
wenn man sich näher mit dem Juden -
boykott vom April 1933 beschäftigt, mit
den Gemeinheiten und De mü tigungen,
mit der Bosheit und dem Hass, die jüdi-
schen Mitmenschen entgegenschlugen,
dann stellt sich einem nahezu zwangs-
läufig die Frage, warum nicht alle vogt-
ländischen Juden, es waren weniger als
tausend, nach dieser ersten groß ange-
legten Hetzattacke das Land verlassen
haben? Warum sie nicht sehen konnten
oder wollten, was sich da für eine Ge -
fahr über ihnen zu sammenbraute? 

Als Spätergeborener tut man sich
leicht mit solchen weisen Kom men -
taren. Doch je mehr einen das Thema
beschäftigt, umso klarer wird, wie ober-
flächlich sie sind. Wer gibt schon gern
sein Leben auf in der vertrauten Hei -
mat? In der man selbst zur Welt kam, in
der die Kinder geboren wurden. Wer
sagt gern Verwandten, Bekannten,
Freun den auf Nimmerwiedersehen
adieu? Wer lässt freiwillig Geschäft,
Praxis, Wohnungseinrichtung zurück,
um in der Fremde noch einmal beim
Punkt Null anzufangen? Klammert man
sich nicht an all das, solange noch
Hoffnung besteht, dass es schon nicht
so schlimm werden wird? Und selbst
wenn nicht, hätten viele der Be trof -
fenen überhaupt das nötige Geld für die
Ausreise und den Neuanfang aufbrin-
gen können? Nicht alle deutschen
Juden waren wohlhabende Geschäfts -
leute, Anwälte oder Ärzte, das ist nur
ein abgegriffenes Klischee.

Mit dem Wissen von heute zu bean-
standen, dass die meisten Menschen
damals den Holocaust nicht kommen
sahen, ist töricht. Schließlich ist jeder
nur das Produkt seiner ganz realen
Gegenwart. Oder wollten Sie zu dieser
Stunde voraussagen, was Finanzhaie,
Terroristen und andere Ausgeburten
unserer Zeit in den nächsten zehn,
zwan zig Jahren mit diesem Planeten
noch so alles anstellen werden? 

Max Hoelz und kein Ende: Auf den
Titel der vergangenen Ausgabe sind,
man konnte fast damit rechnen, weitere

Wortmeldungen bei uns eingetroffen.
Wir möchten Ihnen die Nachschläge
nicht vorenthalten, der Mann ist doch
wirklich von einmaligem Interesse.
Lesen Sie deshalb in diesem Heft die
Erinnerungen des Plaueners Werner
Reinecke an ei nen Hoelz-Auftritt in der
Festhalle, in der kommenden Ausgabe
werden wir veröffentlichen, was der
Lengenfelder Ortschronist Friedrich
Machold über den Revoluzzer heraus-
gefunden hat. Im nächsten Heft folgt
dann auch der für dieses Mal angekün-
digte zweite Teil der vogtländischen
Turnbewegung, da ist noch ein wenig
Recherche nötig. 

„Malimo ist großer Mist, weil es kein
Gewebe ist.“ Vielleicht haben Sie die-
sen Spruch irgendwann in Ihrem DDR-
Leben (wenn Sie eins hatten) schon ein-
mal gehört. Es gab einige solcher nickli-
chen Paarreime, auch nette. Vor allem
aber gab es jede Menge Malimo. Auch
mehrere vogtländische Textilbetriebe
versorgten die Bevöl ke rung mit dem
robusten Nähgewirke.  Die Technologie
war Klasse, sogar die Treuhand-Ab -
wick lung hat sie überstanden.

Ein rechter Schmachtfetzen soll das
Premierenstück gewesen sein, mit dem
1911 das Naturtheater in Bad Elster
ein geweiht wurde. An sich ist „Her -
mann und Dorothea“ als Schau spiel aus
der Feder Goethes über jeden Verdacht
literarischer Schmalspur erhaben. Je -
doch präsentierten die Mimen nicht die
Schöpfung des Dich terfürsten, sondern
eine von einem einheimischen Apo the -
ker umgeschriebene Fassung.

1839 wählten die sächsischen Dörfer
zum ersten Mal selbst ihre Gemein -
deräte. Wer die meisten
Stimmen be kam, musste ran
als Volks ver treter. Nur ganz
wenige Gründe disqualifi-
zierten da mals für diese
Aufgabe, zum Bei spiel
Analphabetismus. Gilt diese
Regel eigentlich heute noch,
fragt sich manches Mal 

Ihr Andreas Krone

Liebe Leserin, lieber Leser,
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Die Spekulation gehört zu den Freuden, 
die uns das Studium der Geschichte bietet.      

Barry Unsworth, britischer Schriftsteller, geb. 1930
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